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ERZIEHUNG ZUM EINE AUFGABE DER SCHULE?

1 Die Gebetserziehung ei eerfie 1n der gegenwärtigen
pädagogischen iskussion

Man annn gerade haupten, da® die ebetser  ehung
den bevo  te Themen LNn der gegenwärtigen religionspädago-
gischen skussion gehört, Ma  3 einmal VO  3 der Gebets-

erziehung des Tain Gegenteil, ese ema
wird Lın den reiigionspädagogischen Publikationen weitgehen
ausgespa Vergeblich SUC a mn den "Katechetischen
tern” Oder im "Evangelischen YTYTZ1ieher un| schon gal
in "Theologic ractica  Aa der etzten füntf einen Bei-

Crag u ebetserziehung. Dagegen en die er StLIChH-
Pädagogischen BıStt+ar" seit Jahren dieser religionspädago-
gischen Aufgabe mmer wieder umfangreiche Artikel
darın vielleich ei Hinweis au die andersartige religions-
pädagogische andschafit unseTrTes achbarsta  n Österreich,
der die Strenge rennung VO Religionsunterric. und —
meindekatechese bis eu N1ıC mitvollzogen hat? Die letzten

Monographien uUuNnNSeTIer ema 1iegen uch bere1ıts fünf
bis sieben zurück.

Der "Rahmenplan FÜr die Glaubensunterweisung mıL Plänen für
das Schuljahr”"” au dem Jahr 196 / er  1C der

Gebetserziehung noch ıne religionspädagogische Hauptaufgabe  E
atechese mu OÖr der Verwir  ichung im sein”"”,

konnte INa damals och hne große Hemmunt  n formulieren.
den Spalten "Liturgie un ebet”" und "Christliches —

ben  “ wurde iıne systematische Erziehung b1ıs ins

Chuljahr verfolgt

W. Bar eer © elen, und ebetserziehung, He1i-
delberg 197 Oser, YTeatives Sprach- un GebetsverhaltenF.W. Bargheer/J. Röbbelen  bera 1971.  F. Oser,  Kreat

Schule und Religionsunterricht, iın der eihe: modelle, Eine
für den eligionsunterric (7 -=9 , Schuljahr), en

unz : Brsg. 972, F, Weidmann, Das im Reli-
ilonsunterricht,. Möglichkeiten und Grenzen einer ebetserzie-
hung 1M schu  schen Religionsunterricht,. Zürich/Einsiedeln/
Köln 97/3 E Groß, eligion als akutes Problem der Schule,
Kevelaer 19

München 1967, 12 Mit der gleichen Unbekümmerthei ehan-
delt das chulgebet, uch wenn a e  N! die



Fast späater re.ıl J. Müller LN der "Lebendigen
eelsorge": uı gibt kaum einen Bereich der religiösen Erzie-
hung, 1n dem dıe Erfolgsaussichten des chulischen Religions-
unterrichte pessimistisch beurte1il werden wıe be1ı der

ebetserziehung. Auch g1Öös engagierte eligionslehrer
wiıssen of NiICHEt; Wa  N sSıe tcun SO  en vorher
. Weidmann ın seiner Dissertation sich 1R m1ıt dem

"Ra:  en)  an" auseinandergesetzt und 1ın Abrede geste P daß

dıe inübung ı1n das den egitimen Aufgaben des chu-
Denn eım chulgebeıschen Religionsunterrichtes gehöre.

handle sich einen lıLltischen Vorgang, der 1n der Gemein-

de seinen angestammten ÖE nabe. der Wa das chulgebe
eIiınde S1C au em Aussterbeetat, zumindest QEFE dıese

Feststellun weitgehend für dıe emeınscha  sschulen, ın

rıngerem Maße vermutlıch ür die wenigen Oöch verbliebenen
Konfessionsschulen. Selbst der Religionsunterric bıetet

eu n1ıCc mehr d1le Gewähr, daß hiıer L1Mm Verlauf der Stunde
och m1ıt den 3chülern_ gebetet Wwird. Eıne weitere Verunsicherung
der Lehrer wurde ur unters  1e:  ıche gerichtliche nCesSsChHNeEel-

dungen in der Bundesrepublik eit 965 hervorgerufen. ent-

schied das erverwaltungsgericht L1N Münster, daß einer
Klasse der emeinschaftsschule, abgesehen VO)]  5 Religionsunter-
richt, VO un ach dem nterrich n1ıCcC gebetet werden ürfe,
wenn uch 1U eın Schüler bZw. dessen Eltern sich dagegen ausS-

sprechen.,. Dagegen spricht jedoch die ntscheidung des Bundes-

verwaltungsgerichtshofes VO)  > 2742414970; wonach das der

sogenannten negativen ekenntn1ıs- und Meinungsfreiheit negiert
wird,. Diese echtsunsicherheit 1st gerade dazu angetan,
die schon ınreichen verunsiıcherte ehrerschaf Ln ihi'em
Bemühen das chulgebe unterstüt_zen.

Schwierigkeiten schildert, autf die das LN der Schule
Das L1Nn der Schule, ın ZU Päda-

gOogık, 67 GULLGarı 966,.
WE Müller, Chancen und Grenzen einer Gebetserziehung 1m

Religionsunterricht, TP  w LS (1976) <
Weidmann (s.0O 13 S50OT-.
Ebd. 104 . Nach dem Urteil des Hessischen Staatsgerichts-

es VO):! O wurde das Schulgebet 1n einer Klasse
ür unzuläss erklärt, weil die Eltern eines chülers ar
den einer ultischen andlung erblickten.



B Die gegenwärtige ebets.  1S al USCIU einer ge-
meinen Glaubenskrise

Das Ausmaß der gegenwärtigen ebetskrise 1ä8 sichn unschwer

belegen und i 1 USTL1eren.,. wird nı TSt Jugendalter
signifikant, sondern interläßt bereits beı den chulneu-

lıngen eutliche Spuren: 949 5 A Ar INa  - 1N einer

ı%1ener olksschule (Arbeiterbezirk) Lln den ersten Klassen
NnuU dreıi Kinder a die VO: keine ebetserfahrunge E D  }  imMm1itbr.:  ten. 1974, 1so Ye danach, ich der

Wa B d - A Igleichen Schule dıe Situatio 1NSs geNadque egentei verkenr

Nur och drei Kinder L$LM ternhaus Ul angeleitet
worden.

mfragen en den Lag gebracht, daß das bei U: LM

chwınden egriffen Ma Dies kann MNa der Praxıs des

ischgebetes ablesen. wird bei VO. Münchner DU=
schülern 1B den Familıen nı mehr 5 84 gebetet, be1ı

Z Münchner Gymnasliasten Lın den Familien nı mehr
1SC gebetet. 1 der efragten Hauptschüler täg-
l1ıcn gegenüber 19, der Gymnasiasten, Dagegen nıe

2428 der Hauptschüler un ATl der Gymnasiasten,.
Während 955 noch 42 der männliche eutschen Landjugend
LN der undesrepublik fest beteten (63 der weiblichen Land-
jugend) 18 die Zahl 968 bereits autf N  N bZzw. 46 zurück-

en, Dagegen dLe Zahl der männlichen Angehörigen
der Landjugend, die kaum och beten, VO. au 16 bei
den Mädchen VO: au Die er  un des Gebetes
1:a uch schichtenbedingt, wıe e Vergleich der Unters  hun-

geEeN Vo W. TYTawdzı un N. Havers über  .5 die Häufigkeit des

ischgebetes L1n den Familien der Münchner Hauptschüler und

Gymnasiasten belegt. den Familıen der Gymnasliasten wird

äufiger gebetet al in den anı  en der Hauptschüler.
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B Korherr, Schwierigkeiten und nderniısse des Betens,
-  d ChPB (193787; H, E 2718.:

ü Ba Planck, Landjugen 1m sozialen Wandel, München 1970,
28
&9 N Havers, Der Religionsunterricht Analvse eines unbe-
Liebten Faches, München 972 ne ntersuchung iın Klas-
S des Gymnasiums 1n uüuüunchen We. rawdzik, Der eligions-
nterric im Urteil der Hauptschüler. Eine empirische er-
schung der Klasse Hauptschule in München,  .. Zürich 1973.
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ALls ei. TYUnN! ür dıie Gebetsschwierigkeiten wird VO den

Jugendlichen zunächst die OXrmMm der Gebete angege-

ben, die S11 al Kinder gelernt und denen sS1le L1M

nterrich un Ottesdienst nen,. ıe eu Gebete

sind stctel Ich meine, wı reden doch ganz anders, al WL

eten  A (17 Jahre). innlos, Man murmelt einen

auswendig gelernten Spruch VO sesich hin un!: nennt das —

(1 Jahre).,. Schwerwiegender 18 schon dıe Antwort
etest "Nein, weil icheines ers aurf die ge:

fast nu noch OM Kindergebete L1LMm Kopf habe, die ıcn

mehr IMaQG ı 0 'Abends, WwenNnn LC SC  en geh, 14 ENO-
eın mich stehn' Ooder 'Jesukindlein klein, mach meın Her-

AIei1in". ne Welt kommt in diesen Gebeten VL

Dieser Vorwurf des mangelnden ebensbezugs der meisten Gebete

mu un denken geben. Bei näherem Hinsehen erweist iıch

jedoch die ebetskris al USCTIU:! eıiıner allgemeinen 31

enskrise. gesteht eın anderer Schüler bei der gleichen
Befragung: glaube CO Also annn ich uch RC

mML sprechen."  - Dies braucht un Nn1ıC überraschen,
wenn WLLE den 3} usa!  enhang VO.  3 und Glauben eden-

ken, der sich au dem esen des Gebets ergibt,.
sSpricht der aubende eın ertrauen in GOtt auS , antwor-

tet au den Ru£f GOttes, der au mannigfaltige Weise ihn

geht, sSe } K der Schrift oder der erkündigung, sSe
in der Begegnung mı anderen Menschen der iın der esc  ch-

Wenn "spreqhender G Kaubs” (D Pesch) LSE, ann
der Dialog zwischen dem Menschen und GOTt einen irgend-

wi arteten ottesglaube OÖOTXraus, dann i1st die des

Menschen GOtt gebunden Glaubensvoraussetzungen. es
können wı ber mehr selbstverständlic beim —

genwartsmenschen vermuten. 1%.elmenr sich iM annn

von Wissenschaf un: Technik un bevorzugt eın rationales,
zweckhaftes Denken. diesem Weltbild ist für einen weltjen-
se  igen, personalen SO kein Platz. Die Abwesenheit Gottes

VTa er Charakteristikum uUunNnNSeEeTreEer eit;  sie W1LTL. sich

4  Q W. Scheibe, Von der Schwierigkeit des Betens, in: eichen,
Limburg, Juni 1979, 193,

Zeichen der offnung. Unterrichtswerk FÜr den katholischen
Religionsunterric der ekundarstufe £3 üÜüsseldorf 1978,
216,
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Denn WLı will ıcn einemLähmend au das ebetsleben auSı:

GOtt antworten, dessen xX1ıiısten für ich grun  egen! in Fra-

geste ist, dessen Tod Lautstark verkünde es

Not drückt sich 55l der eines Jährigen aus as
mı eı reun den ich Rat fragen ann?”

eiterhin erschwerend sich die Unfähigkeit des Zeitge-
nNOSSeN ZU Stille und Sammlung ausS,., die und
onzentratio ZUM nhören auf das, Wa  M ei anderer G'
will,. Auch leidet der moderne Mensch unter einem Mangel
Kommunikationsfähigkeit, die ihn Öfrf unfähig mac echter

personaler Begegnung.
Die allgemeine Sprac:  rise de r Gegenwart. nne Aus-

wirkung au die religiöse Sprache und Sprachfähigkeit. Weit-
hin wird beklagt, daß Ma siıch in der Verkündigun:' mit ”"leeren

Sprachhülsen”, mı 1nem "Kunstgewerbevokabular  A Walser)
begnügt, das mehr mı der rfahrung des eu Menschen
1in Deckung werden ann, die Diskrepanz zwischen

Umgangssprache und sakraler Verkündigungsspra;he ger. letzte-
in die einer "Chettosprache" Langer), die al

ebensfremd und abstra empfunden ird und dem Gegenwartsmen-
schen ne Lebens  1fe bietet. Das religiöse espräc Ln der
Familie 1ist weitgehen verstummt, weil weder Eltern och Kiın-
der re  g sprachmächtig sind ganz schweigen VO:  3 espräc
über religiöse Fragen in der Öffentlichkeit, ın der ese weiıit-

gehend abuisier sind,.

Z D Die Notwendigkeit einer indirekten Gebetserziehun'
Wer a dies  edenkt, wird einsehen, da iıne sinnvolle Gebets-

erziehung eu mehr unmittelbar beim ansetzen

kann, der Weg dazu ist un versperrt. UVOr müssen Wir die
Vorräume des Betens errichten, ehe wı den eranwachsenden

den Ra des Gebets einführen. ıne eı VO Aufgaben
geben sich Ü die ndirekte Gebetserz1ıehung, welche die Oraus-

setzungen *Ür ein tragfähiges ebetsleben in Z2eit
bildet.,

B inführung Z U Staunen und ZU. an.  ar.

Solange Sr den Menschen es selbstverständlic ist, eil
hinter em die Gesetze der und Geschichte vermutet, Dnnn

7 Ta Ka
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solange ıch selilibst al Herr der un: Geschichte

wäahnt, Wwird sich der Mensch VO)] eheimn1is sSse1nes

bens un der elt etroffen fühlen,. GiDE AA ıhn NiICHNtS;,
wOorüber strtaunen könnte, die un: Geschehnisse VT -

weisen mehr au 1ne größere Mac die über em
un der siıch der Mensch verdankt. Das Gefühl der Dank-

barkeit SCirbt Der Menschn mu ß wieder anfangen, sich
mehr als "homo aber" und animal Stffictens“”“ Arendt)

verstehen, dann ern uch wieder fragen und kann
staunend nnehalten VO dem eheimnis der Dinge,  as mMı
seinem sezierenden erstan NA1C durchäringen ermäag,. Aus

diesem Staunen kann ann diıe Bereitschaf Danken erwach-
en-», weil der Mensch sich als Besche  te empfindet, Wenn der
Mensch lern seine Nnne gebrauchen, mML selinen Sinnes-

OXCrganen dıe Welt wahrzunehmen, dann annn VO)) ”"Sinnstrahl
der inge  n Guardini) getroffen werden, dann iıst wlileder
en für die ach dem Sinn seines Lebens, Diesem 2A4
dienen Siınnes- unı onzentrationsübungen, die schon in der
frühen Kind einsetzen müssen, S1ie sind estanı! der
naturalen editation, die den Menschen VO:  3 der Peripherie
ZU seiner Existenz e editation und hängen
SNg ZUSamnmmmen Aus dem gesammelten Schweigen eraus kann sich
TSt das erheben,. "Das esen  E des Gebetes voll-

sich VO em m einem großen Chweigen”" SChHhüutz).
FÜr aQıe Pflege der editation bliıeten ıch vie tige MÖög-
CcChkeiten editation mMı VO Bildern, mı
der us anhand VO Texten, etaphermeditation, hreibme-

Sowohl die ungegenständliche al uch die en
ständliche editation solliten ep  eqg werden. editation ist
mmer ganzheitlich, S1ıe Dezieht den Leib mı eın enn der

AT Mensch Wa 11 1M sich GOtt erheben, Hiıer können
Wir VO] Yoga und VO der en-Meditation nregungen empfangen,
ohne die stlıchen en der ersenkung unkritisc
übernehmen.

I Vgı (3 Stachel, Religionspädagogik des Gebetes un der
1neditation, HRP IL, 1839 un R, auer, Die religiöse

ndi  erenz al erausforderung an die Religionspädagogik,
Ders., eligiöse Erziehung au dem weg ZU Glauben,

Düsseldorf 1976, 67=-72 ,



3 ermi  ung eines ragfähigen GOottes- und YX1ıStEUS-
bildes

Wenn 1M der Mensch sSeıinen Glauben GOTtTt uSdruc

verle der 1ın der Geschichte des Volkes Israel und ın der

Person Jesu Chriıstı ich dem Menschen helfend un! rettend

zugewandt hat, dann mu ß der zunächst einmal rfahrungen
mı diesem göttlichen gemacht aben.,. Wollen WL die

Yrohende Gefahr der Gebetsmagie abwehren, dann müssen WLIC

dem Heranwachsenden ein rag  iges GOttesbil vermitteln,
das uch seine Tiefenschichten anspricht,. Denn Religion 18
SE e Gestaltung uNnseLer eziehun:' G: ese ez1ıe-

hung 18T PDriımär motiona und wird urc NsSeiIiIe Emotionalıitä
1ınem GOtLtr kannn daswesentlic und grun  egen geprägt”"

Kind sich anvertrauen, der als "Himmelspolizist" Oder
als "Auge, das es sieht”" vorgestellt wird  E bensowenıi
weckt der "  strenge Richter er Sünder” ertrauen beim Men-

schen, dem seine Sünden VO stehen, Auch . der ük-

kenbüßergo  ” dem keinen Halt bieten, weil jener ständig
in ückzugsgefechte verstric 18 und 1n Gefahr steht, all-
mählich überflüssig werden.

GOtT mu dem Heranwachsenden a ebender egegnen, der
ın Jesus .1 CS un  N nahegekommen ST WALL, daß —

ben gelingt und 6e7OÖ  ne un Uurc das Leben, Sterben un: Aui-
erstehen Jesu 1Ne Tre  eı un ukünit., ach der jeder Mensch

sich 1Mm geheimen ehnt, die ber au eigenen Kräften nı

erringen ann, en müssen WLı uns VO elinem eindimensionalen,

undialektyi schen Gottesbil das einseitig nu die Nähe und
Güte Gottes betont und el unterschlägt, daß GOLt uch der

geheimnisvol Andere, der Größere 18C, der al egreifen
übersteigt, VO: dem Paulus sagt, daß x  ım unzugänglichen
AAA (1 Tim 6;46)5 GOtTt 1st zugleich der Nahe und erne,
der roße, der sich Ln esus für un Menschen gemacht
hat, der Herr un Bruder.,. Diese unauflösbare Dialektik
Gottes un anschaulic 1n der en. Mit rver

ann eın verantwortliches und ehutsames VO gott
152 Bıg Rin el, Thesen Z U espräc Psychiatrie-Pastoraltheolo-
gie ‚. Rıngel  und ihrehre Konsequenzen für die usbildun VO astoral-

4 , 2280theologen, in: on (1976), H.



den ern vermittelt werden. wird hervortreten, daß
uch 1N der Schrifit 1C das Gottesbil GD, WLı trefiffen

hier viıelmehr au iıne V O] Gottesbildern, die einan-
der ergänzen und Orrigleren. Auf ese bewahren WL
die Schüler davor, ei Gottesbil absolut setzen denn die-
SE kann mmer Nnu einen Teilaspekt des unergründlichen .
eimnisses Gottes aufzeigen.
A Ermög  Chung religiöser Erfahrungen und GlLlLaubenser-

ahrungen
Mit der erm  ung eines Offenen, perspektivenreichen GOttLes-
bildes können und dürfen w1 urn  N zufrieden en.
ec verlangt gerade der junge Mensch ach einer persön-
iichen Erfahrung m%ı diesem GOtt der iblischen Offenbarung,
an dern sich das wendet, Wiewelit gelingt Der dem R_

igionsunterricht, ine grundlegende religiöse und chris  che
rfahrung anzubahnen? hıer die chulische exr-
weisung notwendig hnre Grenzen? a die Schule al Lernge-
meinschaf berfordert, WeSNN hlier einer ebendigen
Begegnung zZzZwischen GOtTt un dem Schüler kommen a dieser
Stelle erweist sSiıch als notwendig, daß w1. den en el  1-
giöser und christlicher Erziehung ausdehnen und die Familie und
die emeinde in Nsere Überlegungen inbeziehen. Darüber hinaus
ann kein Lernprozeß religiöse und g  u  ge Erfahrungen VOT -

Drogr  ieren und CtYrukturieren. Lediglich kannn Voraussetzun-
gern SC  en, damit mÖöglicherweise einer tiefen etroffen-
heit des ers kommt , die ein Inneres anspricht,. Eltern-
haus, emeinde, außerschulische Kinder- un! Jugendarbeit WL
uch schu  scher Religionsunterricht müssen Räume für solche
Erfahrungen scha  en, damit sich die gnadenhafte egegnun
zwischen GOtt un dem eranwachsenden ereignen kann, Eine
geringe Bedeutung kommt der religiösen Erfahrungspotenz
des Reliligionslehrers Z dessen Gottes- un Christuserfahrung
hıer 111  b plıe kommen mu

3,4 Befähigun eligiÖöÖser Sprache
Echtes eten, dem der Glaube ZU Sprache kommt , relii-
se Sprachfähigkeit VOFLrausS, die eu wieder erlernt un eln-
ge werden muß, L Oser 18 der Ansicht, daß sich schöpfe-
risches Sprachverhalten wıe es andere erhalten lernen
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l1lasse. gibt dazu au seiner eigenen pädagogischen un!

religionspädagogischen Praxis Beispiele, dıie seine

untermauern un: einsichtig machen.,. Vom Lehrer Wird el

verlangt, cdaß tuationen schafft, damıt Kindern Ylieb-

nısse möglich werden, qus denen eraus S1Lıe sprachlic krea-

BA werden können. lebn1ıss können  A uch urc eg-

NUuNgeN oder Aktior}en des Chulers seiner Umwelt ermÖöglic.
werden. chlie  ich kann INa  - ese lebnıss m1ıt eines

Mediums SC  en. Dem eutschunterrich 1M Vorfeld

der Gebetserziehun eıine edeutsame Z ann die

ichterische Potenz der Schüler entbinden.

Den FÜr dıe Mehrsc  chtigkeit der Sprache kann uch der

Religionsunterrich der Primarstuf schärfen, weil 19808 auf

diesem Wege der Primarstufenschüler die Bildsprache der

und die Symbolsprache der 1tCurgı deuten ann. euere ne

und Religionsbücher für die Primarstufe nehmen ıiöch bereits

1ı1eser sprachlichen Prop  eu  SE fordert die "Srundle-

gung  w ia den "Zielfelderplan für den atholischen Religions-
unterric der Grundschule": er Religionsunterric der

Grundschule mu die YTrundeleme der religiösen Sprache, des

religiösen 'Sprachspiels’' vermitteln, am nı es Weiter-

Eiflge-rende mißvers  ndlic DZW. unglaubwürdig wird.“”"
1ösSt Wird diese Forderung Übersichts AA das en-

"Reden 1n Worten und Bildern”" EL K, das sich ur

alle’ vier ahrgänge der Grundschule hindurchzieh und unter-

schiedlic konkretisiert wird. leses en ıcn al

zentrales des Religionsunterrichtes, der sich al Sprach-
geschehen DZW. als Sprachschule verste

Sprache erschöpft sich nı in verbaler Kommunikatıon, al

Erschließungsmodus der Wirklichkeit sS1e uch nonverbale

Ausdrucksformen w1ıe Gebärde, Tanz, Spiel, Musiık, Malerei un!

Fest. Auch deren Pflege gehört Z Un Vorfeld einer re —

etserziehung, denn das LlLebt V  ”3 der Gebärde, verlangt
ach musikalischer un änzerischer estaltung (siehe das

Kirchenlie un!| den ulittanz), Rahmen eines Festes, das

13 2OÖser (s.0 Anm., 43
14 Ebd,.
15 München 1977,



letztlich ustimmung Z UM anzen der Wirklichkeit iıst, hat

das seinen a  Z iın dem WL den Urgrund der ich-
keit en un! preisen. Hıer wird schon erkennbar, daß beim

der an Mensch ngagiert iıst, bis Ln den Le1ib hınein
erstreckt sich die Öffnung des Menschen 1M 19858

der Kopf und das HerzZ, uch die Hände  H4 un: Füße sollen eten,.
Die innere Haltung schafft siıch 1mM Leiblichen YTYTen sprechen-
den uUuSdadruc W1ıe die außere Haltung ihrerseits auf
das ILnnere eiNnw1ır Voraussetzung für eı ganzheitliches on

ten 1St er eın positives erhältnis des Beters seinem

Leib, eine eCcC eibfreude. Für den Yrısten iıst der Le:ib

"Tempe des en Geistes  „ (1 KOT 6,19) und dieser 1: un

">ur Verherr  Chung GOttes gegeben  A (1 KOT 66720 )® uch soll
der Auferstehungsherrlichkeit Christ: teilhaben. Das Fleisch

1sSt nach den Worten eines Kirchenvaters "7'A:  ıe nge des eils  A
(Caro cardo salutis)., ]
A lthafter Glaube

enn Jugen:  che eu Kritik den Gebeten außern, dann StTO-

ßen sie sich ehr OT der weltfernen, Ja P selten welt-
fein  en Grufidstimmung 5 die au diesen Texten SPTICAt: —

ne der Weltbezug, er wirken sSi of berspannt,
pathetisch und omantisc sie decken sich mMı der sach-
Lichen un nüchternen Wirklichkeit, wie WLLE e 1 Alltag
fahren, Christliches eten, das sich den Schöpfergott rich-
tet, dartf der Welt un A iıtmenschen vorbeigehen.
mu ß vVvielmenr die Welt VO GOtt tctragen  7 denn uch sie 18
z un uen mMmMe un ZU Erde berufen. GOtTt der C  pfer
und er der elt hat seiner Schöpfung gesagt, die

dem Menschen A Pflege und ntfaltung anvertraut hat.
er mu ß die elit Eingang finden, Dies kann
ber U gelingen, wenn Glaube welthafte X1ısten
nımmt, e wenn sich der Welt erantwortlich zuwendet,
sSie vrer endg  gen Bestimmung entgegenzuführen. Ein Glaube,
der die Welt bejaht und sich in 1 bewährt ‚ bewahrt
Gebetsleben VOrTr lutleere und Abstraktheit; er  ne dem
eu  e Menschen einen 4Uugang des Gebetes,.

16 Vgl. R,  Bleistein, ugendmoral, Yzburg 1979, 82£ff,.



Ein weltzugewandte Glaube braucht mehr au der elit

auszuwandern, *{ 11n Kämmerlein mı GOTt Zwiesprach:
halten. verste seın gan2ZeS christli al

unausdrückliches ebet, 1 spricht seinen Glauben

GÖOtt den ©  D  e un: Erlöser Aaus. Der weltbejahende Christ

erfüllt die orderung des Paulus "Bete Ohne Unterlaß!"

52 T73 Unausdrücklich 1 ST seın ganzesS ein

ebet, S3° ständiges ”Sursum corda” Die Politisch

Theologie oder Theologie der eit hat unseren *6 für die-

Zusammenhä: ne geschärft, darın Oonnen  E W1Lr ‚a® ble1ib'

des Verdienst erblicken,

‘ MÖg  Chkeiten un!: Grenzen einer Gebetserziehun L1n der

Schule

4 Dıe ematislierun:' des Gebetes

Au£f der rundlag: dıiıeser relıl angelegten indirekt Gebets-

erziehung kann die eigentliche inführun' Z U 1M Re

gionsunterricht erfolgen; enn der Religionsunterricht OQaärt

sich nıc damiıt egnügen, lediglic Voraussetzungen schaf-

en, damıt das ge  nge kann, wenn uch dieser Aufgabe
unter den gewandelten Bedingungen schulische Lernens

der Vorrang gebührt.
Das mu eigens hematisier werden, sowohl in der Primar-

stufe a uch der ekundarstufe e Diesem Ziel dıenen eige-

Unterrichtseinhe;ten‚ wıe sıe uch neuerXIe ane vorsehen.

Dıe Religionsbücher für die verschiedenen chulstufen

diesem eigene Kapitel. Der Zielfelderplan für dıe rund-

schule weist e eigenes Themenfeld OFE beten  M (II, a)

auf, das sich urc alle vier Schuljahre hindurchzieht. ”"Bete

wird nıer verstanden als ntworten des Menschen aut das Han-

delin Gottes. Dies ann E1 mannigfaltigen ormen geschehen, die

Vom Hören, Staunen, Fragen, chweigen un! Tun b1s hin z U «_
47

sprochenen WOrt in freier der vorformulierter reichen.
Das kannn uch 1im usammenhang mit dem Themenfeld "Ande-

onfessionen und Religionen" behandelt werden.

ur die Beschäftigung m1it den CGebetserfahrungen anderer Völ-

194 Grun 8:0. ANm. 5} 39,



ker un! Religionen (Z.B mMı dem Judentum und Islam) kann

das eigene Christliche ebetsleben eue impulse empfangen.
Die ache, daß Ln fast en Völkern un uren der
Mensch seine mMmMe biıttend, dankend, anklagend und Lobend

GOTtrt erhebt, kann den Schüler ermutigen, seinerseits elin-
zustimmen 1n den Chor der 1lionen Menschen, die alle au
iNre Weise GOtt verehren.

Mehrmals ematisiert der Zielfelderplan rFür die ekundar-
das unter verschiedenen Perspektiven. 5

Chuljahr werden Gesang und al religiöse Ausdrucksfor-
Il behandelt.,. eı sollen urc Formulieren eigener Gebete
die kreativen Kräfte der Schüler freigesetzt werden.
g  el  en Schuljahr i1st das Themenfeld ar verehren GOtt”
vorgesehen. Hıer sollen uch chris  iıche der Gottes-

verehrung mMı denen fremder Völker verglichen werden,.
7 Chuljahr Wird das Och einmal ausdrücklic Z U en-
anı des Religionsunterrichtes,. Die eigenen Schwierigkeiten
der Schüler m1ıt dem können hier e Sprache kommen  7  °
gleich soll ufgezeig werden, daß al us des
Vertrauens auf den persönlichen GOtt für ein menschliches —

ben S1NNVO . e ıe  ich der Zie  elderplan im

Chuljahr der Meditation eine eigene Unterrichtseinheit.
Die Schüler sollen Ln der “transzendentalen editation" ine
F'o des Gebetes kennenlernen. Leider 18t as  ateri in den
dazu erschienenen Unterrichtswerken elfelder 5/6 und 7/8
unzureichend, damıt ine nterrichtsreihe gestalten.
ohltuend VO dieser zweifelhaften bstinenz hebt sich dagegen
das nterrichtswe für den katholischen Religionsunterricht

18
e  Sder ekundarstufe ”"Zeichen der nung  » 9/10 ab.

Sind der Altersstufe entsprechen verfaßt, sie lLassen
die Schüler mMı ren Schwierigkeiten beım WOLrt kom-
meN . werden nen ber uch Zugänge zum aufgezeigt.
Auf diese se werden sS1ıe motiviert, sıch mı dem al
"Wellenschlag aubens" auseinanderzusetzen.

Altere Schüler können sich uch D  sCcC mMm1t Gebetsvorlagen be-
schäftigen un!‘ ese au das en zugrundeliegende GOttes-

eichen der offnung (S.0O 10). 214-228,



un! Christusbil efiragen un au Lebens- und Weitbezug
hin untersuchen. Noch hilfifre  her erweist sich der Versuch,

eigene ebets entwerfen, e1l au es Weg iıne

persönliche Auseinandersetzung mı dem erfolgt un der

einzelne Schüler sich selbst un seine rfahrungen
ZU Sprache bringen ann. Bei der Vorbereitun VO Schüler-

gottesdiensten bietet sich Gelegenheit, eigene ebets

niederzuschreiben, die iıne persönliche NOte Cragen. ar

können ihre Erfahrungen, Der auch ihre Frragen un weifel Z U

Ausdruc kommen. Denn uch das gehört Z U Gebet, daß der Mensch

GOtTt seıne Not klagt, Ja mit hadert, wie ©3 1in das

Alte estamen un  N elehren kann.

dem frei geformten hat das Formelgebet uch seine

Berechtigung. 18 der letzten Zeit eı wen. Mißkre-

AL geraten, weil sich damit für ul  d negativ Assoziatione

verbinden, die 1M Zusammenhang mı fragwür:  ge Reimgebeten
stehen, die kleinen Kindern eigebracht wurden. AlLls ea

darauf wurde das Formelgebet abgewertet und das freie,

SP avorisıer Dennoch können wı der Gebets-

erziehun darauf verzichten, Schüler mit geformte G..

der radition vertraut machen, denen sich ihre

eigenen Gebetsversuche oöorien  re können. Das gemeinsame
1ST au geformte Gebete angewiesen,:  e dem Zeiten

geistlicher Trockenheit über die se hinweghelfen. der

Grundschule sollte bereits ei ancocn VO. "Kerngebeten” VE&EL -

mittelt werden, dıe ich später der Jugen‘  he un —

wachsene erinnert. Auf sı kann mmer zurückgreifen, ja s1ıe

können i1hn oga nqch : Kol den letzten Stunden seines TLebens

egleiten. Das "Gotteslob" enthält einige dieser rundgebet
au dem Gebetsschatz der christlichen radition.

4,2 Die Schule als Ort des ebetes

nsere isherigen usführungen spiegeln einen weitgehenden
KONSENS unter den Rglig:l.onspädagogen wider, sofern

überhaupt der Gebetserziehun ihre Aufmerksamkeit schenken.

Umstritten 1sSt jedoch die YFrage, wieweit Religionsunterricht
der Schule ine i1ns un der Vollzug des Ge

tes zu  sSsS19g un! möglich sei,. Hier werden massive nwande

19 Otteslob, 19-21.
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erhoben, die Wı ernst nehmen müssen und nı einfach mi
einer Handbewegung VO]  < egen dürfen.

W Weidmann hat 1 seiner Arbeit über as 1M Reli-

gionsunterricht” alle nNnwände zusammengetragen und

eine SOrg tige Begründung geliefert. verweist au das

gewandelte elbstverständnis der Schule‚ wodurch dem Reli-

gionsunterricht ine NEeuUue zugewlesen wurde, Dieser
müsse sıc Primär VO der Schule her verstehen und Nnne
er mehr al kirchliche Glaubensunterweisung verstan-
den un vollzogen werden. sich die emeındekate-
chese und außerschulische Jugendarbei Hier seli der Raum

für die E:_lnweisung 1N das und für den Vollzug ultischer
Handlungen, wenn a die Familie und kleine Gemeins  afi-
ten al den privilegierten R&a TÜr den VoOo  ul des Gebetes
etrachtet, W (3 Stachel p  er  ® Die enNnrzaäa. der
Religionspädagogen ese entation. Man verweist

auf die notwendige Ergäanzun' des schulischen Religions-
nterrichtes urc ine VO. der Familie und Gemeinde La-
genNne atechese, in der "Anregungen für religiöse sdrucks-
formen" und "Anleitung ZU) persönlichen und ditation”"

gegeben werden könnten., Hier können Fest, er und editation

gepflegt werden, wa  In 1in der Schule eu mehr oder aum
menr möglich sei,  tJ Während Ma dem schulischen eligions-
unterrıc mehr die Aufgabe der Information un eflexion
unter weitgehendem au jeg religiöse Praxiıs
(Gebet, ditation;) Schulgottesdienst, Einkehrtage...) zuweist,
efwartet Ma  3 VO] amilienleben, VO  3 der emeindekatechese und
der außerschu  schen Jugendarbeit die nübung ı1n religiöse
un kultische °  züge. geht INa VO einer sauberen
und stctarren rennung zwischen beiden religiösen Lernorten aQuS »
die sich'ergänzen, anregen und it1ig entlasten.

Weidmann (8S,.0O. Anm. 04, 111-126, 295-2909,
Stachel (S;O; AÄAnm. 177 186 “Gebetserziehung VO

em schehen Gottesdienst und LN der Familie,
vielleicht uch da sich der Ottesdienst vielerorts als
langweilig un!| die Familie als sSpirituell ausgetrocknet
weisen im ichtinstitutionellen eieinander VO: Menschen
in kleinen Gruppen der zWELrt:”

Das katechetische Wirken der Kirche, Ein Arbeitspapier der
achkommission der gemeinsamen Synode der mer in der
undesrepubli eutsc  an Ofikizielie (3esamtausgabere  urg 19%7, N und 3

Ebd,. Z
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Das bıs ungelöste Problem iın der Zuordnun Von Reli-

gionsunterricht und emeindekatechese bleibt die eschrei-

bung der echselbeziehunge zwischen beiden. Die Erfahrung
zeigt, daß INa  - messerscharf zwischen beiden Lernfel-

ern religiöser Erziehung trennen kann, gibt eı Feld der

berschneidungen, das 7je ach den örtlichen erhältnissen

größer oder kleiner 18t:; Eine ein schematische Aufgabenver-
teilung scheitert der Wirklichkeit, die viel mplexer
und situationsbe  ngter st, als iıch die Theoretiker wün-

schen möchten. Dies mu uch Weidmann zugeben, wenn IN —

de seine VO:  ; der Gebetserziehun im des schuli-

schen Religionsunterrichtes durc  en kann, erzufol-

hiıer eine "grundlegende eflexion V O]  l des ENgage-
ments und Disengagements  A erfolgen SO  e, mu einräumen,
daß gegenwärti eı rTen! U ntschulung der Schule, ZU

Rehabilitierung des fektiven un! ZU eilweise eubelebung
+radierte Frömmigkeitsformen sich abzeichnet, der ohne

Einfluß autf die bleiben kann, inwiewei die Schule über

den Religionsunterric An einem begrenzten Umfang religiö-
S  3 Handlungsvollzügen Raum biıeten könnte", AmMm. relati-

Z UM Teil selbst seine mı großer Akribie vorgetrage-
ne Argumentation  <

den Ausführungen der Yrzburger Synode Religionsunter-
r C WG ein breites Zielspektr entworfen, das über —

forma und eflexion hinausreicht "Religionsunterricht
soll verantwortlichem Denken und erhalten 1im au

eligion un: Glaube efähigen. geht im eligions-
unterrich u  H Ykenntnis un Wissen, sondern ebenso

erhalten un! Haltung”" geht hLıer mehr als

x  NUur ein Bescheidwisse über eligion und Glaube, sondern

mmer auch die Ermöglichung VO: e  g und Glaube

selbst“ F Ü Die müßten er ormulier werden;,
daß sl enügen'  Raum lassen für "Betroffenhe und Spontanei-
tät des lers  w

ese Aussagen decken sich weitgehen mı den Erkenntnisse

der Lernpsychologie, die nachgewiesen hat, daß die nnahme,

Ebd.,. 51
Ebd 296.
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Wissen un enntniss werden spontan au eın gewünschtes
erhalten ransferiert, ei Miß®vers  ndnis  b sSe S1ie maC
un au die Bedeutung der lebnisse aufmerksam, die
ei einseit ogn  V ausgerichteter Religionsunterricht
weitgehen! unterdrückt e,. “"Religiöse erhalten al Ver-

halten en erwäcns uUrc elehrung, sondern urch
das engagierende, das ufrüttelnde, das esinnlic machende
Erleben der onkreten religiös und ethisch relevanten Lebens-
situation  ” Man kannn nıer uch An die kognitive Entw1iıck-

lungspsychologie Piagets erinnern, für den die peration das
aktive Element des Denkens darstell Erkennen hat für ıhn
wesentliic OoOperative arakter. Logisches Denken geht danach
Au  O Ln dem dieses verinnerlicht,.dem Tun hervor,
EBin Unterricht, der die Beziehungen zwischen GOtt und Mensch
z U Inhait hat und Glauben ermöglichen WLLE kann sich
mı weıil damit nueinem Sprechen VO GOtTt zufrieden geben,
der kognitive Bereich angesprochen Wird, Die “Sache”, die

hiıer geht, y ım die "Sache ttes”", die inreichend
m1iıct des skursiven Denkens erfaßt werden kann, S11 De-
triffit den Menschen @FE seiner Totalität, WOZU uch das Emot1i0o0-
ale un Psychomotorische gehören. Das pre  en VO  '3 GOTTt drängt
VO: sich au ZU) Vollzug, Gr Z UM rechen mı GOtTt,
als Antwort des Menschen au den Nru GOttes annn ein
ra  onal erlernt werden, ei bloßes Nachsprechen VO: Gebets-
texten weiter. au seiten des —

tenden Erfahrungen mit GOtt 1in der Not und Seligkeit des —

sSe1ins OTaus», die Z sprachlichen USCTUC drängen, n $“n
der FO des Bitt- Oder Dankgebetes.
Hier ber stellt sıch die rage, der Schule, speziell
1mMm lassenverban ese notwendigen Erfahrungen des e  en-
seins in GOtt gesamme werden können, au denen das
erwächst. Man braucht doch nu daran denken, wıe nhomoge

religiöser Hinsicht ine eligionsgruppe iın der Schule
sammengesetz aı Wieweit kann überhaupt die moderne, plurale
Schule Voraussetzungen für erartige religiöse Erfahrungen De-

Kn er, Vorwort ÖOÖser (s.o.. Anm. *1 1OT..
G Piaget, Psychologie der nte  genz, lten/Freiburg

197144 (
28 OÖOser (S.0O T 109, 142



dieser Stelle mu uch au denreitstellen?
Religionslehrer fallen, VO dessen emotionaler Zuwendun:
seınen ern mı abhängt, Schüler 1M Religionsunter-
T1 Erfahrungen mMı ertrauen un: Angenommensein machen

können,  HA die Voraussetzungen für das espra mı GOtt bilden.
selbst und eın Bemühen nteraktionen zwischen den

SC  ern können azu eitragen, da ß LN der Klasse e1n 1M.

des Vertrauens, der £ffenheit und der gegenseitigen Zuwendung
entste ebetserzıehung in der Schule und m1i

der Gebetsbereitschaf des Religionslehrers. ein Religions-
Jehrer das aufgegeben Nat, weil GOtt für ihn keine be-

timmende Wirklichkeit seines Lebens mehr 1LSE; da kann die Hiın-

führung der Schüler Z. Un Gebet ge  ngen,.
Dem Lehrer allein können W1r ber dıie n Last der

etserziehung aufbürden. Wieweit gelingt, das en über

das 1n eın Bemühen das vollzogene einmünden

lassen, an'| uch VO: den nstellungen der Schüler Z U

ab, letztlic VO: miıliaren und außerschulischen Prä-

gung . Die ereitscha ZU) im Unterrich i1et terner __
bunden die gesamte CcChulatmosphäre, die für das 1in

der Schule g  ns  e der ungünstige Dispositionen schaifien
ann. Hiıer erwachsen einer Konfessionsschule, sofern e 1 die-

3 ame ec verdient, Orteile gegenüber einer Geme1in-

chaftsschule, wenngleic uch hier das Schulgebet mit Proble-

Me ist, namentlich ın den höheren Klassen. Denkbar
S1ind eligionsklassen, die aufgrun! ihrer Zusammensetzung un

UO. der Person des Lehnrers her g  ns  ge Voraussetzungen Ffür

den °  ug des Gebetes schaffen, da® das chulgebe hier

kein Problem darstellt. Hier sollte mMa TYTe beim Einsatz

des Gebetes exXx vorgehen und sich V O] raditione  en
Schema 1ösen, wonach das den nterrıch einrahmt.

jeder Stelle des Unterrıchtes ist der Einsatz des Gebetes

möglich, wWeNnnNn sich VO: der un von der Disposi  on
der Schüler an. sollten WLı VO den vielen Möglich-
keiten des Betens machen, weil die gleichblei-
en FOorm die Schüler allmählich abstumpft un!‘ sSi dem e

SE Müller (s.0 $ 6 aäußert seine Skepsis ange-
sichts der ituation der modernen Schule, die gleiche
S die Bedenken von G . Stachel s.Oo £1)
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entiremde ns des gesprochenen Gebetes können aucC
Lieder, eistliche und Bilder T reten. Eın andächtiges
Kreuzzeichen der Zeiten der S41 O sind VO Z Zeit

uch ehr wohltuend. daear Grundschule und rientierungs-
stufe DE ıiıch das och her ermöglichen al ın den

etzten Klassen der Hauptschule DZW. Sekundarstufe L Gganz

schweigen AVASN der ekundarstufe D wen Nnı1ıer die ent-

wicklungsmäa3ig edingte Kriıse der uberta uch das Gebets-

en erfaß3t. Darüber hinaus empfinde der ubertierende ıne

cheu, SsSeın nnerstes ufzudecken und VO anderen dQuSZUSPIe-
chen, Wa  N ıhn bewegt. Andererseits gelingt durchaus RPeli-

gionslehrern, mıt Gymnasiasten des Chuljahres ım er-

P Meditationsübungen durchzuführen, die S1iCNH eineswegs
au Formen der naturalen Med  on eschränken. Dieses Wag-
nıs annn Ye NU: der Lehrer au ıch nehmen, der selbst
ıne Beziehun Z editation hat und darın eu 18

können 1N einer Klasse ber uch 3 E  ne ntreten,
dıe zeitweil oder überhaupt das en unmöglich machen.

diıe  em Fall sollte ila andere Formen praktizieren W1Lıe:

Tagesspruch, Vorlesen eines iıbliıschen der medi  ılıven

eXte  S) naturale editation, besinn Musik und Bildbe-

rachtung. Die ituatıon 15 VO Schule Schule, ja inner-

halb einer Schule VO:  - Klasse Klasse unters  iedlic
daß INa keine generelle egelung ins Auge fassen ann,.

Wie mmer INa  - auch die Chancen einer Te  en inführung Z U)]

1M Religionsunterric bétrachten Mag ı, bleiben

die Möglichkeiten des Religionsunterrichtes Die

chulische Gebetserziehung bedarf er der Vorbereitun und

Ergänzung uUur«c die religiöse Erziehung 1n der Familie, im

lementarbereich, Lın der emeindekatechese und 1n der außer-

schu  schen ugendarbeit. Der Schülerseelsorge
eiıine besondere c denn 1 Rahmen können die

gendlichen gemeinsame Erfahrungen mMı Gott machen. Hier ann

uch ei eative Gebetsverhalten ungeZwungen eingel WTr -

den, D bei der gemeinsamen Vorbereitun! eines GOttLes-

dienstes, einer editation ÖOoder einer Wallfahrt.
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3 ThesenfOörmige Zusammenfassung der berlegung PE —

betserzieh
1: Eine direkte Gebetserz1iıehung 1 der Schule ist heute nı

mehr hne weiteres möglich, weil diese Bedingunge
knüpft 15 die kaum och N der modernen, plurale Schule

vorhanden 1Nd.

Z ar mu  3 eıne indirekte Gebetserziehung vorausgehen,
die ich Voraussetzungen TÜr eine direkte ebetserziehu

bemüht. Dazu gehören olgende Aufgabenfelder  $
a) nbahnun:' V Transzendenzerfahrungen mMı VONn

Stille und Konzentrationsübungen
naturaler editatıo

Vermittlun: VOoO ragfähigen, der Schrit£t Orientierten
Gottesbildern, dıe einander ergänzen

C) Ermöglichung VO religiösen YIia  ge und aubenser-
ahrunge
efähigun religiöse Sprachäußerung .

3 Der Religionsunterricht annn sich n3 6 mMı der indirekte

ebetserfahr egnügen, uch WEenNnrT! + unter den gegenwär-
en edin  - chulischen Lernens der Vorrandg gebührt.

nterrich muß das eigens ematisiıert werden, und

wWwWäar in der Primar- un ekundarstufe,.

&n Die Begegnung m1it Gebetserfahrunge anderer Völker und Reli-

giılonen kann ich alt das eigene ebetslebe der Schüler

Fivierend und befruchten auswirken.

Die direkte Gebetserziehung dart beli der eflexion ber

es und Ausdrucksformen des Gebetes stehen bleiben. S1ie

sollte uch bemüht sein, daß die berlegunge x  ber das —

cen einmünden in das Spreche der Schüler mMı GOtt, wobeli

die Einstellunge der Schüler Glaube un: berück-

S1LC werden müssen.

Die Schüler sollen angeleitet werden, eıgene ebets

entwerfen, Ln denen G1e hre GCGlaubenserfahrungen, Der uch

hre Fragen un weifel aussprechen können.

7 Sa "sprechender Glaube" drückt sich au mannigfaltige
aus, erschöpft sich nı 1N satzhaften Auss  en.

Das en .n der Gesinnung esu kann uch unausdrückliches
sein.



8 Das Religionsunterricht mu ß sich VO.:  3 einem
starren Schema 1ösen (Zeitpunkt, Gestaltungsformen,
Häufigkeit). ESs mu ß Sich der jeweiligen Klassensituation
nV idaktisch verantwortet ein un ue —.

eignisse iın Welt un! Kirche aufgreifen.
Von der Klasse her önnen Situationen ntreten, die ei

1M eligionsunterrich zeitweilig Öoder überhaupt
unmöglic machen,. diesem Fall sollte INa andere FOor-
ME praktizieren (3 B, ag  pruch, Bildbetrachtung, bib-
1scher der meditativer Text, naturale editation P
Die Aufgabe der Gebetserziehung stellt den Religionslehrer
VO. die rage: eh  Du e& s mı dem Gebet? Von Sseıiner

inste  ung Z U} Gebe ang uch ob iıne Hinführung
Z U)] 1MmM Unterrich anfänglic gelingen ann,

IS Die Gebetserziehung 1M eligionsunterrich kann nu be-
schränkt Hilfen Leisten. Sie mu vorbereite und ergänzt
werden UuUrc die religiöse Erziehung iın der Familie,
lementarbereich, iın der emeindekatechese und in der
Schülerseelsorge.

Prort. alp auer
remer Straße J  a
2848 Vec  1d'


